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Peer Review zur Anwendung der SKOS Richtlinien

Ein Pilotprojekt der SKOS
Zielerreichung und  Schlussfolgerungen für SKOS

Solothurner  SKOS-Tage vom 6./7. September 2007

Kurt Jaggi
the move consulting ag
3032 Hinterkappelen
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Methode der Peer Review

• Die Peer Review wurde eingesetzt als Bewertungsmethode, die auf dem 
Austausch zwischen Experten desselben Fachgebietes basiert.

• Dabei wurde die Umsetzungspraxis zu den neuen SKOS-Richtlinien in 
einem Kanton durch Experten eines anderen Kantons anhand von 
Unterlagen, Statistiken, Befragungen und Arbeitspapieren hinterfragt.

• Diese Methode sollte gegenüber einer wissenschaftlichen 
Evaluationsstudie die folgenden Vorteile haben:

– dass das Expertenteam aus Fachpersonen aus der Praxis zusammengesetzt ist

– dass das Verfahren kostengünstiger ist

– dass sie zeitsparender ist und somit die Ergebnisse rascher verfügbar sind

– dass sie zwischen den involvierten Kantonen einen gegenseitigen Lernprozess auslöst
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Teilnehmende Kantone und Projektleitung

• Teilnehmende Kantone in der Pilotphase
– Schaffhausen

– Genf

– Solothurn

• Damit waren vertreten
– Stadt und Land

– Deutsch und welsch

– Zentrale und dezentrale Organisation

• Projektleitung
– Ueli Tecklenburg, Geschäftsführer SKOS

– Kurt Jaggi, the move consulting ag, Hinterkappelen
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Ziele der Peer Review

• Wechselseitige Lernprozesse hinsichtlich der Umsetzung und der 
Anwendungspraxis der neuen Richtlinien in den sich beteiligenden 
Kantone fördern

• Die Übertragung von Umsetzungen und Praktiken, die sich als effektiv 
erwiesen haben und ggf. in anderen Kantonen anwendbar sind erleichtern

• Die Wirksamkeit von Umsetzungen und Anwendungspraktiken in den 
einzelnen Kantonen verbessern, indem aus den Erfahrungen anderer
Kantone gelernt wird
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Lernprozesse

• Auseinandersetzung mit der Situation im eigenen Kanton, Bewusstwerden 
von Prozessen und Divergenzen innerhalb des Kantons

• Datenerhebung im eigenen Kanton, Vernetzung mit Leistungsanbietern 
(Gemeinden)

• Aufbau von Teams für die Teilnahme an den Audits

• Intensivierte Auseinandersetzung mit Lösungen in anderen Kantonen
• Vorbereitung auf Peer-Situation
• Vorbereitung auf Audit-Situation
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Übertragung von „best practice“

• Die Übertragung von erfolgreichen ausserkantonalen Methoden und 
Prozessen ist ein komplexes und lang dauerndes Unterfangen. Rasche 
Änderungen und Anpassungen können in der Regel nicht erwartet 
werden. Allerdings sind zum Teil auch kurzfristige Anpassungen möglich, 
wenn ausserkantonale Ideen und Ansätze überzeugen.

• Die Peer Reviews haben auch Grenzen aufgezeigt in diesem Bereich. 
Innerkantonal stark föderalistisch konzipierte Kantone können nicht in der 
gleichen Art tätig sein wie ein zentralistisch geführtes System. 
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Zentrale Diskussionspunkte in den Audits

• Zielvereinbarungen und Vertraglichkeit
• Vorleistungen für Arbeitslose
• Niederschwelliges Beschwerdeverfahren
• Konsequenzen horizontaler Lastenausgleichssysteme

• Rechtliche Verankerung der Richtlinien
• Angebotspalette für berufliche und soziale Integration
• Unterschiede in der Professionalisierung der Sozialdienste und die 

Konsequenzen daraus
• Der Sozialhilfe vorausgehende Leistungen für bestimmte Gruppen mit 

entsprechenden Auswirkungen auf die Zusammensetzung der Klientschaft
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Anreizsystem

• Das Anreizsystem wird generell positiv beurteilt und weitgehend 
angewendet, aber:

– Z.T. Kürzungen und Streichungen sind nach wie vor häufige Interventionsmuster (steht 
im Gegensatz zum Anreizmodell)

– Z.T.  Ausrichtung von Zulagen als Korrektur der Senkung der Ansätze (bei gewissen 
Diensten)

– Z.T. Ausrichtung von Zulagen als Legitimation des Fehlens von Integrationsplätzen

– Z.T. extrem hohe Zielerreichungsquote, Frage des Massstabs und der Ansprüche an 
Klientinnen und Klienten

– Überforderung von Laien bei der Anwendung

– Hoher Intervisionsaufwand als Folge des hohen Ermessensspielraums

– Z.T. grosse inner- und interkantonale Unterschiede bei der Richtlinienanwendung

– Ungeklärte Probleme im Zusammenhang mit dem Austritt aus der Sozialhilfe
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Experten und Vorgehen

• Das Prinzip von Expertenteams aus den Kantonen hat sich bewährt.
• Da die Kantonsexperten selber für sich einen Gewinn erzielen konnten 

(Lernprozess), ergab sich eine echte Win-Win-Situation.
• Von den beiden extern beigezogenen Experten hat sich der (schriftliche) 

Beitrag des Fachexperten Manfred Seiler inhaltlich sehr ausbezahlt. Der 
Beitrag von Ueli Mäder dient in exzellenter Weise der Weiterentwicklung 
der Methodik und der Erhebung.
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Legitimationsgewinn für die Richtlinien

• Kein Verfahren wird die Diskussion rund um die Unterstützungsrichtlinien 
endgültig beenden. Die Diskussionen über die Unterstützungshöhe, die 
Besonderheiten bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen, die 
Schwierigkeiten des Ausstiegs aus dem System, den Missbrauch etc. wird 
immer weiter gehen. 

• Dennoch ist es ein hoher Gewinn, wenn berichtet werden kann, dass das 
System den 3 beteiligten Kantonen zur Anwendung kommt. Alle drei
Kantone stehen heute und mit unterschiedlichen Umsetzungsproblemen 
hinter den Richtlinien.

• Die Audits haben diverse Hinweise dazu gegen, wie die Richtlinien weiter 
entwickelt werden könnten. 

• Die entsprechenden Bemerkungen werden der zuständigen 
Fachkommission zugeleitet.
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Weiterführung der Audits

• Aus Sicht aller beteiligten Kantone wird empfohlen, auch im nächsten Jahr 
wiederum mit 3 Kantonen eine Peer Review durchzuführen, falls sich 
wiederum interessierte Kantone finden.

• Die Beteiligung eines französischsprachigen Kantons war kein Problem und 
sie sollte wenn möglich wiederholt werden.
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Erfahrungsberichte der beteiligten Kantone

• Für Schaffhausen

Christoph Roost, Leiter Kantonales Sozialamt

• Für Solothurn
Claudia Hänzi, Leiterin Vormundschaft


